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derlich schwer ( nach Hauy 3, *430 » tit Säuren auf¬
lösbar , und mit Borax zu einer grauen Schlacke schmelz¬
bar , enthält nach Klaproth Uran und Sauerstoff , und
findet sich an besagten Fundörtern gewöhnlich auf und
zwischen Pechblende , vorzüglich zu Joachimsthal , Jo-
hanngeorgenstadt . Man führet ihn dermahl in zwey
Arten als zerr ei blich und verhärtet  auf , deren
Charakteristik hier mit Einem gegeben ist.

Urgrbirge , s. Gebirge.
UetaK stein , s. Kalkstein , körniger.

D.

Variolit, . , von einer Mittelfalbe zwischen dunkel
Lauchgrün und Grünlichschwarz mit blaßgrünen runden
Flecken , welche dem Steine ein pockenartiges Ansehen
geben , und vorstehenden Namen verursachet haben ; fin¬
det sich bisher nur in Geschieben ; äußerlich schimmernd;
innerlich matt ; im Bruche uneben und splittrig ; die
Bruchstücke scharfkantig ; undurchsichtig ; spröde ; nicht
sonderlich schwer zersprengbar ; specifisch schwer 2,95z —
2,988 . Findet sich zu vurance bey örian ^on ; auch im
Bayreuthischen , von Hrn . Blumenbach als eine Abart
des Trapps oder der Wacke , von Hrn . Lenz unter der
Kieselordnung aufgeführt.

Veilchenstein , Violenstein,  ist nichts anders,
als eine Bergart , worauf sich Steinblüthe , eine Art
Flechte (byssus inolithus ) , angesetzet hat , und die , wenn
sie angefeuchtet wird , einen angenehmen Deilchengeruch
von sich gibt . Auf dem Riesengebirge gegen die Schnee¬
kuppe , in Tyrol , im Salzburgischen werden oft derglei¬
chen wohlriechende Schiefer gefunden.

Verkalkung , der Metalle , s. Oxydirung bey Ver¬
wittern.

vermeille , s. bey Rubin.
Versteinerung , s. Gestalt , fremdartige äußere.
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verftcinerungsachat , s. Achak.
verwittern , Verwitterung,  heißt das allmäh-

lige Zerfallen mancher Fossilien in der freyen Luft . Es
sind dieser Veränderung sowohl die Stein - als Erzarten
(Platin , Gold und Silber ausgenommen) unterwor¬
fen. Die letzten verlieren ihren Metallglanz , ihre Co-
häsion , und die meisten ihrer in die Sinne fallenden
Kennzeichen, verbinden sich mit Sauerstoff , und über¬
gehen auf solche Art in wahre M et a l l o x y d e (M e-
tallkalke ) . So überzieht Kupfer und Eisen mit
Rost ; der Schwefelkies erhält einen weißen Beschlag,
und zerfällt nach und nach zu Staub . Die andern
Steinarten werden mürber , zerbröckeln, und lösen sich
allmählig in Sand oder Erde auf. Durch die Kunst
geschieht auch eine Auflösung auf nassem und trockenem
Wege , und die daraus geschiedenen Pulver oder Mas¬
sen sind entweder metallische Kalke,  oder Metall¬
oxyde,  wenn sie von Metallen find ( s. Metall ) , oder
reine Grunderden,  wenn Erden oder Steine der
Auflösung, das ist, der Zergliederung , sind unterworfen
worden.

Verworren , s. Gestalt , besond. äuß.
vesuvian (vesuvianus ; vesuvienne , nach Hau » Ido-

crose , wegen Entlehnung seiner Krystallisationen von
andern Fossilien ; nach Delametherie tt ^ acimkiae und

Virircite , und bey manchen Mineralogen vulkani¬
scher  oder vesuvischer Schörl , Chrysolith,
Hyacinth , Topas  oder Vulkanit ) , dunkel le-
berbraun , bald mehr ins Oliven - und Lauchgrüne, bald
mehr ins Gelbe , und hieraus ins Hyacinthrothe , und
Röthltchbranne fallend ; bricht derb, eingesprengt, öfters
aber krystallisirt in rechtwinkliche vierseitige Säulen an
allen Enden und Kanten stark abgestumpft ; auch an den
freystehendenEnden theils gleich theils ungleich zuge¬
spitzt ; in sechsseitige Säulen an allen Kanten mehr oder
weniger stark abgestumpft , zuweilen an allen Seitenkan-
tcn so stark abgestumpft, daß sie ein walzenförmiges oder
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tafelartiges Ansehen haben; die Krystalle meist kurz, ein¬
zeln eingewachsen, gewöhnlich aber in Drusen zusam-
mengehäuft , und klein oder von einer Mittelgröße ; mit
in die Länge gestreiften Seitenflächen , auf der Oberflä¬
che stark , inwendig wenig glänzend , zwischen Wachs-
und Glasglanz ; im Bruche unvollkommen uyd klein-
muschlich, theils in den unebenen von kleinem Korne,
theils unvollkommen blättrigen sich verlaufend ; die Bruch¬
stücke nicht sonderlich scharfkantig; bey dem derben eckig-
körnig abgesonderte Stücke ; durchscheinend, oft dem
Halbdurchsichtigen sich nähernd ; hart , das Glas ritzend;
spröde ; leicht zersprengbar; kalt ; nicht sonderlich schwer
(nach Klaproth ein vesuvischer 3,4 * 0, «in sibirischer 3,390 ) ,
Ist idioelektrisch; bricht die Strahlen ziemlich merkbar
doppelt . Nach Lowitz schmilzt der sibirische für sich zu
einem schwärzlichen, und mit Borax bey fortgesetztem
Blasen zu einem weißlichen Kügelchen; und enthält 35
Kiesel ; >3 Thon ; 4 » Kalk ; 6 Eisen; ' Wasser. Findet
sich am Vesuv in körnigem Kalkstein mit Zeolith , Feld-
und Kalkspath , und Glimmer ; der sibirische aus Kamt¬
schatka an der Mündung des in den Wiluyfluß fallen¬
den Baches Achteragda , liegt in einem blaß grünlich¬
grauen Specksteine, in Gesellschaftdes derben und kry-
stallisirten Magnet - Eisensteines. Brach auch ehemahls
bey Arendal in Norwegen . Wird vorzüglich zu Nea¬
pel als Ringsiein verarbeitet , und als vesuvische
Gemme , Chrysolith , Hyacinth  rc . verkauft.
Doch erhält man auch oft statt dessen, einen geschliffe¬
nen Glasfluß.

Vitriol (Vitriolum ) , heißen diejenigen Salze , worin
die Schwefelsäure mit metallischen Kalken verbunden ist.
Sie kommen in der Natur niemahls rein vor,  sondern
es sind meist mehrere dieser Metallkalke zusammen ver¬
bunden (Zw i t te r vitri 0 l,  Vllriolum b) br»äum) , die
aber dennoch ihren Namen von dem vorwaltenden Me¬
talle den erhalten. Bisher sind diese Gattu -' gsamen be¬
kannt , als:



a ) Eisenvitriol , grüner Vitriol , oder

schwefelsaures Eisen , irrig so genanntes  Ku¬

pferwasser (virriolum martis s. ferri s. viride ; nach

Hauy fer Sulfate) , von dunkel apfel - span- und sma¬

ragdgrüner Farbe , die aber in der Luft sich verliert,
und isabell - stroh- oder ockergelb wird ; er wird derb,

eingesprengt, tropfsteinartig , knollig , kleintraubig , un¬

vollkommen nicrförmig , in Platten , kleinzähnig und kry¬

stallisier gefunden, und zwar in haarförmigcu Krystallen ;

in unvollkommenen Rhomben ; in geschobenen vierseitigen

Pyramiden mit ungleichen Seitenflächen , die sich in eine

Schärfe endigen. Diese sind groß , und von mittlerer

Größe , einzeln aufgewachsen, oder in Drusen zusam-

mcngehäuft ; die Rhomben klein , und meist mit ihren

Seitenflächen zusammen gewachsen; alle von glatter

Oberfläche, der zähnige zart in die Länge gestreift , die

übrigen Gestalten uneben; äußerlich und inwendig theils

glänzend , theils wenig , von Glasglanz , der haarför-

mige von Perlmutterglanz ; im Bruche theils zart - und

gleichlaufend , selten sternförmig aus einander laufend

faserig , theils unvollkommen klein - und flachmuschlich;
die Bruchstücke unbestimmteckig, nicht sonderlich scharf¬

kantig , zuweilen splittrig ; der zähnige hat dünnstäng-

lich , der übrige zuweilen grob - und kleinkörnig ab¬

gesonderte Stücke;  gewöhnlich durchscheinend, aber

von einer Seite in das Halb durchsichtige, von der an¬

dern in das Undurchsichtigeübergehend; zuweilen weich,

das ans Halbharte grenzt, zuweilen aber sehr weich

ins Zerreibliche übergehend; spröde; leicht zcrsprengbar»
kalt ; nicht sonderlich schwer ( nach Brisson 1,9760) ; von

herbem Geschmacke. Nach Bergmann soll aller natürli¬

che Vitriol auf die Magnetnadel wirken, und nach Hauy

hat der Eisenvitriol eine doppelte Strahlenbrechung.
Er verwittert in der Luft , besonders in der Wärme , an¬

fänglich weiß . dann gelb ; braucht 6 Theile Wasser zu

seiner Auflösung, und wird von Galläpfeltinctur schwarz

(Dinte ) , durch blausaures Kali blau gefället . Bestand-
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theile des gereinigten nach Kirwan - 6 Schwefelsaure;
-5 Eisen; 38 Krystallisationswasser; >> Mischungswas¬
ser. Findet sich gewöhnlich mit Schwefelkies, aus de¬
ren Verwitterung er entsteht, und zwar in Hungarn bey
Schemnitz auf dem Pachersiollen in Rhomben, auf dem
Dibersiollen in doppelt vierseitigen Pyramiden; sonst noch
zu Minitz bey Mühlhausen in Böhmen; zu Nagyag in
Siebenbirgen; bey Goslar am Harze; Raschau in Sach¬
sen; an den Vulkanen Italiens , auf Teneriffa rc. Man
benutzt ihn zum Gelb- und Schwarzfärben, zur Dinte,
zum Derlinerblau, zum Niederschlagen des Goldes aus
seinen Auflösungen, zur Bereitung der Schwefelsäure,
wovon noch der Rückstand (colcotbar ) als rothe Far¬
be , als Mittel dem Branntwein seinen widrigen Ge¬
schmack zu benehmen, und ausgesüßt und geschlemmt
als Pulver zum Polire» des Metalles und der Spie¬
gel, selbst als ein äußeres Heilmittel gebraucht werden
kann.

b) Kobaltvitriol (vitriolum cobalti ; Vitriol de
cobalt , oder Sulfate de cobalt , nach Hauy maznesie Sul¬
fate cobaltifere) , von Farbe rosenroth, und tropfsiein-
artiger Gestalt, mit gekörnter Oberfläche; äußerlich we¬
nig glänzend; inwendig glänzend, auch stark, und von
Glasglanz ; nach einer Richtung geradblattrig im Bru¬
che; halbdurchsichtig; weich; ungemein milde; leicht;
herb im Geschmacke. Färbt den Borax vor dem Löth-
rohre blau , und enthält nach Klaprvth Schwefelsäure,
Kobaltoryd und Wasser; Dauquelin hingegen hält dieß
Fossil für schwefelsauren Talk, dem Kvbaltoxyd beyge-
mengt ist; woher auch die Farbe entsteht. Findet sich
zu Herrengrund bey Neusohl von Quarz , Gyps , Ku¬
pferglanz und Kies begleitet.

r) Kupfervitriol,  auch blauer und cyprischer
Vitriol , schwefelsaures Kupfer (vitriolum cupri s. coe¬
ruleum ; Vitriol de cuivre , oder Sulfate de cuivre , nach
Hauy cuivre Sulfate ) , gewöhnlich dunkel Himmel-
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Blau, bald mehr bald weniger der fpangrünen Farbe sich
nähernd; derb, eingesprengt, tropfsteinartig, zähnig, in
haarförmigen Krystallen, und in großen und mittelgro¬
ßen, theils traubig, theils treppenförmig zusammenge-
häuften Würfeln, theils vollkommen, theils an Sel¬
tenkanten und Ecken abgestumpft; die Krystalle glatt;
äußerlich und innerlich glasglänzend; vollkommen musch-
lich im Bruche; scharfkantige Bruchstücke; durchschei¬
nend; weich; sehr spröde; leicht zersprengbar; kalt; nicht
sonderlich schwer( nach von Born »,-zo) ; herb im Ge¬
schmacke. Verwittert leicht zu einem gelblichbraunen
Pulver. Fordert 3,87 Theile Wassers zu seiner Auflö¬
sung. Bestandtheile des gereinigten nach Kirwan- 7,63
Schwefelsäure; 35 Kupfer; -8  Krystallisationswasser;
9,32 Mischungswasser. Findet sich zu Herrengrund bey
Neusohl in Hungarn, in den meisten angegebenen Ge¬
stalten mit Fahlerz im verwitterten Erauwackenschiefer;
die Würfel auf dem Rammelsberge am Harze, sonst
noch zu Spitz in Oesterreich, Salzburg, Schweden,
auf Cypern. Dienet in der Färberey, und das dar¬
aus gefällte Oxyd als Mahlerfarbe auf Porcellan, und
andere irdene Gefäße.

<0 Zinkvitriol , weißer Vitriol , G a-
litzenstein , schwefelsaurer Zink ( virriolum zin¬
ci s. album ; Vitriol de zinc , Sulfate de zinc , nach Hauy
zine Sulfate) , graulich- gelblich- röthlichweiß; derb,
tropfsteinartig, nierförmig, knollig, als wolliger oder
blumiger Uiberzugmeist  rauh, wenig glänzend, auch
nur schimmernd; inwendig wenig glänzend von Glas¬
glanz; im Bruche faserig; die Bruchstücke ziemlich stumpf¬
kantig; durchscheinend; halbhart; spröde; leicht zersprcng-
bar; etwas kalt; leicht, das an das nicht sonderlich
Schwere grenzt ( nach Brisson>,9»"° ) ; herb im Ge¬
schmacke. Wallet auf vor dem Löthrohre, phospho-
rescirt, doch ohne Zinkblumen, und verbindet sich mit
Borax, Phosphorsalz und Natron mit Aufbrausen;
braucht 2,283 Theile Wassers zu seiner Auflösung; ver-



jvittrt nur wenig an der Luft , zergeht in der Hitze,
schäumt , schwillt auf , und läßt einen Rückstand , aus
welchem ein anhaltend starkes Feuer die Säure austreibt.
Bestandtheile des gereinigten nach Kirwan - 2 Schwefel¬
säure; 3 °  Zink ; 4» Krystallisalionswasser ; '8  Mischlings-
wasser. Findet sich zu Spitz in Oesterreich, und in den ge¬
nannten Oertern Hungarns und des Harzes ; sonst noch
in Schweden , Cornwallis , Salzburg . Er wird ge¬
braucht zur Befestigung der Farben ; in der Arzney-
kunde als ein innerliches und äußerliches Heilmittel , auch
von Gürtlern und Metallarbeitern zu manchem Behufe;
das Oxyd auch von den Mahlern.

Vitriolkies , s. Eisenkies.
Vitriolsäure , s. Schwefelsäure.
Vulkan , s. bey Gebirge.
vulkanir , s. Vesuvian.
vulpinit (pierre de vulpino , nach Hauy cllaux sul-

fittce guar- ikere ) , der so genannte blarmo bardiglio di
Bergamo , unter welchem Namen er zu Tischblättern,
zum Bekleiden der Kamine , und andern Dingen verar¬
beitet wird , hat vorstehende» Namen von Vulpino , ei¬
nem Orte 15  Meilen ( stanz.) von Bergamo , wo er ge¬
funden wird . Er ist graulichwelß , zuweilen mit bläu-
Uchgcauen Adern durchzogen; bricht derb ( in Blöcken
von 6 — 10  Fuß im Durchmesser) ; inwendig stark glän¬
zend; blättrig im Bruche von dreyfachem wenig schief-
winklichen Blätterdurchgange ; die Bruchstücke rhomboi-
dalisch auf allen Seiten spiegelnd; zeigt körnig abgeson¬
derte Stücke ; durchscheinend an den Kanten ; weich ( ritzt
weder den dichten Kalkstein , aber doch politurfähig ) ;
etwas kalt und trocken im Anfühlen ; nickt anhängend
an der Zunge; nicht sonderlich schwer ( nach Volta r, 88 o,
nach Hauy »,8787 , welches ihn vom körnigen Kalkstein,
dem er sehr ähnlich sieht, vom Dolomit und späthigen
Braunkalk , die alle specifisch leichter find , unterscheidet) .
Phosphorescirt nicht beym Reiben , wie diese Fossilien,
wohl aber schwach auf glühendes Eisen gepulvert ; brauset
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auch nicht mitSäurrn,wie diese, und nur ein geringer Theil
läßt sich auflösen. Schmilzt sehr leicht kor dem Löth-
rohre zu einem weißen, undurchsichtigen nicht blasigen
Glase , und mit Borax zu einem durchsichtigen. Besteht
nach Dauquelin aus »,yr schwefels. Kalk , und o,<>8 Kie¬
sel , und scheint unter den körnigen ( blättrigen ) Gyps zu
gehören.

28.

wachropal , s. bey Opal.
wacke (vacca ober preuclobazalees; tvalcs) , sonst

noch Kröten  st ein  genannt , ist nicht mit Grauwacke,
einer gemengten Gebirgsart zu verwechseln. Gewöhn¬
lich von grünlichgrauer Farbe , bald lichter , bald dunk¬
ler. Aus der ersten geht sie in die berggrüne, aus der
zweyten in die aschgraue, und nähert sich der gelblich¬
grauen ; verlauft sich auch in die graulichschwarze, und
schwärzlichgrüne; zuweilen auch, aber dann schon in der
Verwitterung , röthlich - und leberbraun , und bräunlich-
schwarz» auf den Klüften zuweilen , aber zufällig , bläu¬
lich- und graulichschwarz , das dem Stahlgrauen nahe
kommt. Findet sich in derben Massen, theils blasig,
und diese Blasenräume leer oder ausgefüllt , wo dann
dieß Gemenge Mandelstein  heißt . Inwendig matt,
zuweilen schwach schimmernd; im Bruche gewöhnlich eben
in den unebenen von kleinem und feinem Korne , bis in
den erdigen, auch unvollkommen muschlichen sich verlau¬
fend ; die Bruchstücke ziemlich stumpfkantig ; undurchsich¬
tig ; wenig glänzend durch den Strich ; weich, zuweilen
sehr weich; etwas milde ; leicht zersprengbar; nicht son¬
derlich schwer ( nach Kirwan *,53 .5) » gibt Thongeruch.
Bestandtheile - 6,6 Thon ; 5- Kiesel; 8,4 kohlens. Kalk;
3° kohlens. Talk ; >» Eisen; 9,0 Wasser und Gas . Die
Wacke zerfällt in der freyen Luft zu einer Art fetten Tho¬
nes ( welches für sie charakteristisch ist) , steht mit dem
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